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Mit der Frage, ob Jugendliche künftig
früher den Mopedführerschein
machen dürfen, beschäftigt sich mor-
gen „K!ar.Text“.

Morgen in Ihrer DZ

OBERNDORF

Koch-Duo gewinnt Geld

Die Oberndorferin Luitgard Rüh-
mann hat zusammen mit ihrer
Partnerin gestern im ZDF-Koch-
quiz „Topfgeldjäger“ eine Menge
Geld gewonnen. »Seite 28

KAISHEIM/WALLERSTEIN

Jungmusiker begeistern

Das Bezirksjugendorchester des
Allgäu-Schwäbischen Musikbunds
hat bei zwei Konzerten in der
Region begeistert. »Seite 29

Das lesen Sie heute

Welche Filme von heute an neu in
den Kinos der Region laufen, er-
fahren Sie in unserem Service-Teil
auf »Seite 32

Service-Tipp

Fit für ZISCH: Lehrer aus dem Verbreitungsgebiet der DZ haben an dem Vorberei-

tungsseminar teilgenommen. Foto: Schleifer

völlig unterschiedlich: In der Priva-
ten Wirtschaftsschule Donauwörth
lernen die Schüler zum Beispiel so,
die Aktienkurse zu lesen.

Sportseiten hoch im Kurs

Katharina Gutmann von der Leon-
hart-Fuchs-Grundschule Wemding
weiß, dass ihre Schüler – besonders
die Jungs – gerade die Sportseiten
lieben. Und auch die Sammelkarten
auf der Capito-Seite stehen hoch im
Kurs.

Ralf Foltz vom medienpädagogi-
schen Institut „Pro Media“ betonte,
dass ZISCH in hohem Maße die
Lese- und Medienkompetenz der
Schüler stärken kann. Auch der
Umgang mit Online-Medien ist Be-
standteil der besonderen Schulwo-
chen. Viele Schüler würden durch
solche Projekte nicht nur die Tages-
zeitung, sondern Medien im Allge-
meinen viel besser kennenlernen.

die Lehrer im Internet herunterla-
den können. So lernen die Kinder
und Jugendlichen die Zeitung mit
ihren Inhalten kennen. Und die In-
teressen seitens der Schüler sind da

Juni. In diesem Zeitraum erhalten
die Schüler zwei beziehungsweise
vier Wochen lang die Zeitung kos-
tenlos in die Schule geliefert. Dazu
gibt es Unterrichtsmaterial, das sich

ben und dem angrenzenden Ober-
bayern in einem Vorbereitungsse-
minar in Donauwörth informierten.
Allgemeine Informationen über die
Mediengruppe Pressedruck und die
dazugehörigen Heimatzeitungen
lieferte Stefanie Sayle, Leiterin der
Medien-Akademie Augsburg. Etwa
50 Lehrer waren gekommen, die
Hälfte davon hatte bereits Erfah-
rung mit dem Schulprojekt. Doch
auch für sie gibt es dieses Schuljahr
einige Neuerungen: Die Grund-
schüler (3. und 4. Klasse) haben nun
die zusätzliche Möglichkeit, einen
sogenannten „Medienführerschein
Presse“ zu machen. Außerdem kön-
nen seit heuer auch die Siebtklässler
täglich in der Schule die Zeitung le-
sen – bisher war das Projekt in den
höheren Jahrgangsstufen auf die
Klassen 8 bis 10 beschränkt.

Das Projekt läuft dieses Schuljahr
vom 22. November bis zum 27.

VON NINA SCHLEIFER

Donauwörth  Zeitungsinhalte entde-
cken, das Allgemeinwissen vergrö-
ßern, sich mit Medien-Inhalten kri-
tisch auseinandersetzen und sich
über Themen eine eigene Meinung
bilden – das sollen Schüler lernen.
Und zwar mithilfe
der Tageszeitung.
Denn den Kindern
und Jugendlichen
sollte unbedingt
mehr Freude am
Lesen vermittelt
werden. Deshalb
bietet die Augsbur-
ger Allgemeine zusammen mit ihren
Heimatausgaben Lehrern jedes Jahr
die Möglichkeit, Zeitung und Inter-
net in den Unterricht einzubauen.

ZISCH – „Zeitung in der Schule“
heißt das Projekt, über das sich ges-
tern die Pädagogen aus Nordschwa-

ZISCH vermittelt Schülern Freude am Lesen
Zeitung in der Schule Lehrer informieren sich bei Seminar über die Hintergründe und Ziele des Projekts

Vom alten Bahndamm nahe Felsheim aus bietet sich derzeit dieser herr-
liche Blick über das Wörnitztal auf Donauwörth. Unser Leser Günther

Utz hat das herbstliche Motiv am späten Nachmittag mit der Kamera ein-
gefangen.

Herbstlicher Blick über das Wörnitztal auf Donauwörth

Grenzen
des Glücks

Bisher haben uns Steuerbescheide
geärgert. Wir hatten den Ein-

druck, dass uns Vater Staat die Keh-
le zuschnüren will.

Plötzlich sind wir klüger: For-
scher der amerikanischen Prince-
ton-Universität haben soeben he-
rausgefunden: Geld macht zwar
glücklich, aber nur bis zu einem
bestimmten Jahreseinkommen.
Die Grenze liegt bei 58000 Euro.
Wer mehr verdient, kann sein
Wohlbefinden nicht mehr steigern.

Der tiefere Sinn

Jetzt verstehen wir endlich den tie-
feren Sinn der undurchsichtigsten
Steuervorschriften. Wir erkennen:
Der Finanzminister kassiert unser
Geld, weil er unser Glück im Auge
hat. Mit allen Mitteln behütet er
uns vor der Erfahrung, dass ein hö-
heres Einkommen kein einziges
zusätzliches Glückshormon akti-
viert. Es geht darum, möglichst
viele Steuerzahler unter die kriti-
sche Einkommensgrenze zu drü-
cken.

Sobald das Ergebnis der US-Stu-
die allgemein bekannt ist, wird
eine neue Zeit anbrechen. Dann
endlich werden Steuerbescheide
mit patriotischer Sehnsucht erwar-
tet, Zahlungsaufforderungen des
Fiskus mit Jubel begrüßt und Fi-
nanzbeamte als Beauftragte
menschlichen Glücks respektiert.
Dann wird wahr, was Herder in
seiner Schrift „Briefe zur Beförde-
rung der Humanität“ visionär vor-
ausgesagt hat: „Des Bürgers Glück
blüht mit dem Staat, / Und Staaten
blühn durch Patrioten.“

Angemerkt
VON ERICH PAWLU

» redaktion@donauwoerther-zeitung.de

Strahlte über 1000 Euro in bar: Magda-

lena Elsäßer. Foto: Bissinger

Donauwörth Beinahe hätte sie ange-
sichts der Arbeit in ihrem Garten am
Zeisig in Donauwörth vergessen,
beim Bilderrasterrätsel mitzuma-
chen. Doch dann erinnerte sich
Magdalena Elsäßer doch noch an ih-
ren Vorsatz, den sie beim Frühstück
gefasst hatte: ihr Glück wieder beim
Gewinnspiel unserer Zeitung zu
versuchen. Den abgebildeten Stem-
pel zu erraten, sei nicht schwer ge-
wesen.

Ein Fläschchen mehr . . .

Als dann nach getaner Arbeit beim
Mittagsschlaf der Gewinnanruf
kam, „hüpfte mein Blutdruck
schlagartig nach oben“. Schon nach
der Ankündigung, dass es wieder
ein Gewinnspiel gibt, sei sie Feuer
und Flamme gewesen. Dass sie nun
gleich die erste Gewinnerin ist, hätte
sich die Hausfrau nicht träumen las-
sen. Spontan hat sie ihren Gatten
Karl-Alfred am Arbeitsplatz ange-
rufen. „Natürlich hat er sich auch
riesig gefreut.“ Gefeiert wird nun
heute Abend beim Geburtstag des
Schwagers, „da machen wir auf den
Gewinn ein Fläschchen mehr auf“.

Noch nie zuvor hatte Magdalena
Elsässer etwas gewonnen, „doch
diesmal hat es endlich geklappt“.
Das Bilderrasterrätsel gefällt ihr
ganz Besonders. „Wir sind schon
seit vielen Generationen Leser der
Donauwörther Zeitung.“

Nun will sie erst einmal mit ihrem
Mann „schön essen gehen“ und
dann „noch das eine oder andere
gönnen“. Eine Frau habe doch im-
mer Wünsche, „eine neue Tasche,
neue Schuhe“. Da werde ihr noch
einiges einfallen, schmunzelt die
64-Jährige über den „goldenen
Herbst“. (bih)

Goldener
Herbst für
DZ-Leserin

Magdalena Elsäßer
gewinnt 1000 Euro

tern, da die CSU noch immer eine
Männerwirtschaft ist“. Die Vorsit-
zende der Rainer Frauen Union und
langjährige Stadträtin (seit 1996)
will aber bei diesem Thema nicht lo-
ckerlassen.

Wie schwer sich Frauen für poli-
tische Ämter begeistern lassen, weiß
auch Sigrid Lausch aus Kaisheim:
„Viele hätten schon Lust, haben
aber wegen der Familie keine Zeit.“
Seit 1990 sitzt Sigrid Lausch im
Kaisheimer Marktgemeinderat –
und war dort zeitweise die einzige
Frau. „Die CSU müsste frauen-
freundlicher sein“, fordert die
Kommunalpolitikerin. Eine Frau-
enquote von 40 Prozent sei zu hoch.

Bezirksrat Alois Stadler zeigt sich
„nicht glücklich“ über den Be-
schluss des CSU-Vorstands. „Aus
meiner Sicht setzen sich tüchtige
Frauen in der CSU auch durch. Wir
brauchen dazu keine Quote“, so der
Ebermergener, der auch im Kreis-
tag und im Stadtrat aktiv ist. Ohne-
hin seien die Christsozialen mit
Frauen „nicht sehr gut besetzt“.
Fraglich sei, ob man durch eine
Quotierung mehr Frauen finde, die
mitmachten. (bs/wwi)

Parteigremien engagiert. Deshalb
sei eine Quote, wie von der Frauen
Union Bayern vorgeschlagen, „nicht
die schlechteste Lösung“. Ob man
allerdings genügend qualifizierte
Frauen auf diese Weise finden wer-
de, bleibe abzuwarten. Dennoch:
„Ein Versuch ist es auf jeden Fall
wert“.

Ähnlich wie Barbara Kandler
sieht Magdalena Rucker aus Rain die
parteiinterne Situation. Die Frauen-
quote sei grundsätzlich in Ordnung,
jedoch werde die CSU damit Proble-
me bekommen, weil es wenige
Frauen in der Partei gebe. Junge
Frauen seien „schlecht zu begeis-

wenig Frauen.“ Von den rund 1900
Parteimitgliedern im CSU-Kreis-
verband Donau-Ries seien gerade
mal 14 Prozent weiblich, so der Oet-
tinger. Der Kreisverband nehme das
Thema sehr ernst, betont Bittner
und verweist auf eine Vorstandssit-
zung am kommenden Sonntag, bei
der unter anderem auch die Frauen-
quote auf der Tagesordnung stehe.

Die stellvertretende Vorsitzende
der Frauen Union Donau-Ries, Bar-
bara Kandler (Donauwörth), sieht
die Angelegenheit etwas differen-
zierter. Die CSU-Frauen hätten sich
in der Vergangenheit „mit wenig
Erfolg“ für mehr Einfluss in den

Donauwörth In der CSU wird derzeit
heftig über die Einführung einer
Frauenquote diskutiert. Die will
Parteichef Horst Seehofer unbe-
dingt bei internen Wahlen durchset-
zen. 40 Prozent aller Parteiämter
sollen mit Frauen besetzt werden.
An der Basis ist die Quote in dieser
Form umstritten. Nun hat sich der
Parteivorstand in München auf eine
40-Prozent-Regelung geeinigt. Die-
se soll allerdings nur für die oberen
Führungsgremien, also für den Par-
tei- und Bezirksvorstand gelten.

Wir befragten einige Mandatsträ-
ger aus der CSU in der Region über
ihre Meinung zur geplanten Frau-
enquote in der Partei.

Der stellvertretende Kreisvorsit-
zende Reinhold Bittner plädiert
durchaus dafür, Frauen stärker in
die Führungsgremien der Partei
einzubinden. Allerdings äußert er
Zweifel, ob dies mit einer Quote
durchgesetzt werden könne. „Die
Frage stellt sich doch, ob wir über-
haupt genügend Kandidatinnen ha-
ben, die bereit sind, Verantwortung
zu übernehmen“, sagt Bittner. Ei-
nes sei für ihn allerdings klar: „Die
CSU als Volkspartei verfügt über zu

„Noch immer eine Männerwirtschaft“
Frauenquote Bei der CSU im Landkreis gibt es Zweifel, ob eine Prozentregelung

den Mangel an weiblichem Nachwuchs beseitigen kann

40-Prozent-Quote für alle Ämter
und Mandate. Bei der CDU wurde
1996 ein sogenanntes Frauenquo-
rum eingeführt, was bedeutet, dass der
Anteil der Frauen in den Gremien
ein Drittel betragen muss. Bei der
Linkspartei gilt: Alle Ämter müssen
jeweils zu 50 Prozent von Frauen und
Männer besetzt sein. (bs)

● Als Frauenquote bezeichnet man
eine frauenbezogene Quotenrege-
lung bei der Besetzung von Gremien
oder Stellen.
● Auf politischer Ebene haben die
Grünen bereits bei ihrer Gründung
1979 beschlossen, mindestens die
Hälfte aller Ämter weiblich zu beset-
zen. Die SPD folgte 1988 mit einer

Frauenquote
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